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Malerei und Plaftit im Mittelalter.

Mit dem Eindringen und der Verbreitung des EhriftentHums in Böhmen vollzog
fih ein Umfchwung auf dem Gebiete der Architektur, der allmälig auch Plaftif und
Malerei berührte. Allein gegenüber der Zahl romanifcher Baudenkmale verjchtwinden
nahezu die durch die Ungunft jpäterer Jahrhunderte ftarf zujammengefchmolzenen Überrefte,
welche auf den Grad der Kumftfertigfeit in der Handhabung des Meißels und des Pinfels
während der romanischen Epoche jchliegen Taffen. Diefen Berkuft gleichen theilweife
zuverläfjige Nachrichten über verhältnigmäßig frühe Künftler und Leiftungen derfelben aus.

Gewiß ift, daß auch in Böhmen anfangs die Übung diefer Künfte in den Händen
der Geiftlichfeit und ingbejondere der um die Hebung der Wiffenfchaft und Cultur fo
hochverdienten Benedictiner ruhte. Unter der Regierung Vratislavs I. jtand an der Spibe
des von dem Landespatron Profop gegründeten Mlofters Sazava die intereffante Künftler-
perjönlichkeit des Abtes Bozetäch, der nicht nur den 1095 vollendeten Ermweiterungsbau
der Klofterkicche aufs prächtigfte ausftattete, fondern auch gejchieft zu malen, Stein und
Holz fir plaftifche Zwedfe zu bearbeiten und in Bein zu drechjeln verftand. Auch nach
ihmblieb Sazava ein gerade für die Ausübung der Malerei und Plaftif nicht umwichtiger
Drt. Denn der als Bozetichs Nachfolger eingeführte Bteunover Propft Diethard
(1097 bis 1133) fehrieb nicht blos jelbft gottesdienftliche Bücher, fondern nahm auch zur
Herftellung jolcher mit Bilderjchmuc: gezierten Werke bejondere Schreiber auf. Abt Sit
vejter (1134 bi8 1161) ließ das Klofter mit Gemälden Ihmücen und dem aus Met
ftammenden Stünftlerabt Reginhard rühmt der Chronift von Sazava die Fertigfeit
zu malen, aus Hol, Bein oder. verichiedenartigem Metall Statuen anzufertigen,
Slasmofaif zufammenzufegen, kurz jede Übung des Kumfthandwerkes nach. Wie in
Sazava war e$ auch in anderen Klöftern Böhmens beftellt, denn mancher aus Bwifalten
nach Kladrau wandernde Benedictiner, mancher aus dem Rheingebiet zugezogene
Prämonftratenjer und mancher aus fränkijchen Ordenshäufern berufene Giftercienfer ftellte
die Kunftfertigfeit feiner Hand in den Dienft des Haufes, bei deffen wiürdiger
Ausihmäcung wie in anderen Ländern Plaftif und Malerei Hand in Hand gingen.
Die Wandmalerei gewann offenbar in der erften Hälfte des XI. Jahrhunderts an
Ausdehnung, da der Gefchichtjchreiber es bei der Angabe der 1129 unter Sobeglav 1.
ausgeführten Reftauration der VpSchrader Collegiatfirche fin bejonders erwähnenswerth
hielt, daß der Fürft die Wände mit Malereien zieren ließ.

Die aus dem XL. Jahrhundert ftammenden Sculpturen an der Siüdjeite und im
Tympanonfelde der Kirche St. Safob bei Kuttenberg, welche mehrere Heilige und den
jegnenden Ehriftus darftellen, find zwar derb und unbeholfen, aber befjer als die beiden
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Prieftergeftalten des Tympanonz der Wenzelsfivche in Hrusiß. Die Belebung der Bortal-

hohl£ehle durch Ihierdarftellungen, die fich bei legterer findet, trat noch reicher an dem

um 1200 entjtandenen Portal in Zabot zu Tage. Während der Gefreuzigte des Pod-

vinecer Tympanons nebjt den beiden ihn zu Füßen liegenden Geftalten jchwach gezeichnet

ift, erreichte die Ciftercienferfunft fowohl in der feinen, maßvollen Decoration des Bor-

tal zu Hradiste (Münchengräß), al3 auch in dem originellen fteinernen Lejepulte in

Dffegg bereits hohe Vollendung. Innerhalb der romanischen Auffaffung blieb der in

Triptychonform angeordnete Steinaltar der Prager Georgsfirche. Im Mittelftück Enieen

vor der das jegnende Chriftusfind Haltenden Maria, die von zwei Engeln gefrönt wird, Die

Übtiffinnen Maria und Bertha des Georgsklofters, im linken Flügel die 1200 bis 1228

nachweisbare Kloftervorjteherin Agnes, die Schweiter Premysl Dttofars I., der jelbjt im

rechten Flügel betend dargeftellt ift. Die zwar ftrenge, aber in allen Theilen hHarmonifche

Gruppirung läßt teoß mancher Härte und Ängftlichfeit der Ausführung den Schluß zu,

daß man in Böhmen während der erjten Hälfte des XII. Jahrhunderts mit Erfolg natür-

lihem Ausdruck plaftifcher Schöpfungen zuftrebte. Auf dem Prager Boden Laffen fich die

in diefer Hinficht gemachten Fortjchritte am beften verfolgen in dem Tympanonrelief aus

der aufgehobenen Lazarusfirche, defjen Auferwedung des Lazaruz eine mit verftändigen

Auge dem Leben abgelaufchte Bewegung durchdringt; dagegen lagert über dem thronenden

König, welcher der Kleinfeite das Stadtrecht verleiht — einem Sculpturüberreft, der vor

einigen Jahren in einem Haufe neben dem Seinjeitner Brüdenthurm aufgefunden

wide — mehr ftatuarifche Ruhe bei meift paralleler Ordnung des Faltenwurfs. Was

die Steinplaftit des Übergangsftils an veizend durchgebildeten decorativen Details zu

feiften im Stande war, fam nirgends wieder in fo elegantem und feinem VBortrage wie

bei den Capitälen und Schlußteinen der Kirchen des Brager Agnesflojters zur Geltung.

Bon den noch im Geifte romanischer Kunftübung ausgeführten Wandimalereien

haben fich nur geringe, fehr ftark bejchädigte Überrefte in der Kapelle unter dem

füdlichen Thurm der Georgsficche in Brag erhalten. In der Halbkuppelwölbung der Apfis

begegnet una das der mittelalterlichen Malerei geläufige Motiv des auf dem Regenbogen

thronenden Erlöfers, neben deffen Mandorla die Evangelifteniymbole angeordnet find,

während an der Wand der Apfisrundung, jowie an der Sid- und Weitwand Apojftel-

und Heiligenfiguren erjcheinen, die nur eine einzige zufammenhängende Darftellung,

die Marter eines halbentblößten, an einen Baum gefeffelten Jünglings zeigen. Die

Dedenwölbung zierte das ungemein arg mitgenonmene Bild des himmlischen Jerufalems,

deffen Compofition Anflänge an die gleiche, ebenfalls im XIN. Jahrhundert ausgeführte

Deckenmalerei in Gurk bietet. Die Gewandung der von dunfelbraunem Grunde in jchwarzen

Umriffen fich abhebenden Geftalten ift wenig durchgebildet und in einfachen Tönen ohne
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feine Abftufungen, ja faft

ohne Schattirung colorirt. Die

Wölbung der Hauptapfis der

Georgsfirche zeigt Überrefte

einer Krönung Mariä, welche

derjelben Zeit angehört. An

das Ende der Übergangszeit

rücdt ein Theil der vor kurzem

bloßgelegten Spuren der Wand-

malereien in der Kirche des

Brager Agnesflofters, deren

architeftonifcher und plaftischer

Neichthum noch durch eine ftil-

volle Bemalumg gehoben wurde,

da auch Kapitäle und Schhuß-

jteine in Farbe gejeßt und ver-

goldet waren.

Den nahezu vollftändigen

Berluft romanischer Wand-

malereien vermögen die er-

haltenen Bilderhandfchriften

nur theifweife auszugleichen.

Das augenscheinlich in Böhmen

während der zweiten Hälfte des

XI. Sahrhunderts vollendete

Vysehrader Evangeliftar,deffen

meift einförmige, in groben Um-

riffen gezeichnete Typen mehr-

fach mißlungene Verhäftniffe aufweifen, läßt trogdem auc großartige Züge ernfter, fünft-
ferifch Hoher Auffafjung erkennen. Lebtere finft in den Darftellungen der Wolfenbüttler
Wenzelslegende, die im XII. Jahrhundert nach einem älteren Mufter hergeftellt wurde. Den
Höhepunkt der Buchmalerei diejes Abfchnittes marfirt wohl die in fauberer Deefmalerei
nach herfünmlichem Typus ausgeführte Kreuzigung des Oftrover Coder in der Prager
Metropolitanfapitel-Bibliothef. In der Durhbildung der Typen und des Snitialfchmuckes
bewegt fich die aus einem böhmifchen Benedictinerflofter ftanımende „Mater verborum*

innerhalb der Grimdjäße, welche die deutfche Buchmalerei der erften Hälfte des XIII. Sahr-

 
©St. Georg auf dent Schloßbrunnen am Hradjchin.
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hunderts überhaupt einhält. Das in derjelben Zeit entftandene Sedlecer Antiphonar zeigt

vereinzelt auch die Anlehnung an ein byzantinifches Vorbild, während in dem nach

Stockholm entführten Niefencoder, welchen Sobeslav im Klofter Podlazjis jchrieb, Die

mehr Iocale Auffaffung zu Tage trat. Züge der leßteren begegnen ung auch in einigen

Handjchriften der Prager Univerfitäts- und Kapitelbibliothef, deren Herftellung in Böhmen

jedoch nicht immer mit Sicherheit aus inneren Gründen zu erweifen ift.

Seit die Gothif imLande Boden gefaßt hatte und an Ausbreitung gewann, lenkte

die Plaftif gleich der Malerei in andere Bahnen ein. Die Ciftercienfer behielten anfangs die

Führung. Das Tympanonrelief des Hohenfurter Sacrifteieinganges, die decorativen Details

des dortigen Kapitelfaals und jene in den urjprünglichen Theilen der Goldenfroner Anlage

zeigen bei ficherer Handhabung des Meifels jaubere und gejchmacvolle Abrumdung.

Die Grabfteine der Übte blieben twie der des Abtes Baul von HradistE einfach, während

Königjaal für feinen Föniglichen Stifter Wenzel II. zunächft ein prächtiges in Stein

gearbeitetes Grabmal und an defjen Stelle bald darauf eine von dem Meifter Johann

von Brabant gegofjene Erzplatte aufftellen ließ. Daf um die Mitte des XII. Jahrhunderts

offenbar ein anderer Geift die plaftischen Arbeiten zu beherrichen begann, beweift die

bejondere Anerkennung, welche man den jeulpirten Säulen des unter dem Domdechanten

Veit vollendeten Domfreuzganges zollte. Den Marktplag der Prager Altitadt zierten

fteinerne Standbilder, zum Andenfen an Wenzel I. errichtet. Elfenbeinarbeiten erwarb

man — wie Abt Bawor von Brevnov am päpftlichen Hofe — meift in der Fremde. Schon

um 1300 wurde eine große, aus Holz gejchnigte Statue für die Poliger Propfteificche um

I Mark Silber angefchafft; Neifealtärchen aus weißem oder rothem Marmor waren nicht

jelten. Bereinzelt Tieferte noch eine Mönchshand plaftische Arbeiten, jo Abt Budifjinz von

Strahov (1290 bis 1297) eine Marienftatue für den Chor feiner Stiftskirche.

Große Sculpturwerfe der Frühgothif haben fich nicht erhalten, was auf uns

gefommen ijt, gehört vorwiegend der reich entwickelten und der verfallenden Gothif an. Die

fünftlerijch bedeutendften Werke ftammen aus der Zeit vor den Hufitenfriegen. Bedeutender

als das faft ganz verwitterte Relief von der Maria-Schnee-Rirche des ehemaligen Prager

Karmeliterflofters ift die Bifchofsftatue an dem Facadenftrebepfeiler der Nimburger Stadt-

firche. Eine geradezu einzig daftehende Leiftung des Erzguffes jener Zeit bleibt die heute

im dritten Burghofe aufgeftellte Reiterftatue des heiligen Georg, 1373 durch Martin

und Georg von Klaufenburg, die Söhne des Klaufenburger Malers Nifolaus, gegofjen.

Die beiden auch in Ungarn angejehenen Erzgießer verliehen dem etwa in halber Lebens-

größe ausgeführten Werke eine üiberrafchende Lebendigkeit, die befonders in der Bewegung

des Pferdes und in der Durchbildung feines Leibes eindringendes Naturftudium verräth,

wenn auc die Haltıng des drachentödtenden Neiters von einer gewifjen Befangenheit
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nicht frei ift. Die von den fremden Meiftern in fo vorzüiglicher Weife gegebene Anregung
übte auf die Entwiclung der Gußtechnif zu Gunften feinerer Durchbildung der plaftifchen
Details feinen nachweisbaren Einfluß aus. Denn das in der Königgräger Heiligengeift-

 
Der Thirklopfer an der Thüre der St. Wenzelstapelle in Prag.

firche erhaltene Taufbecken, welches 1406 Abt Bartholomäus von Podlazit anfertigen
fieß, zeigt ungemein derb gearbeitete Apoftelgeitalten. Ia, auch in den einer jpäteren
Zeit entftammenden zinnernen Taufbeden, welche in der Form einer umgeftürzten Glode
auf drei Füßen ruhen umd fih in der Prager Stephanzficche, in Nimburg, Sobeslau,
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Leitmerig, Kuttenberg, CHrudim, Saum, Kolin u.a. D. erhalten haben, zeigt fich wie bei den
bejonder3 feit der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts zahlreicher werdenden Glocken, die
nur vereinzelt mit einem Flachrelief des Gefreuzigten, der heiligen Maria oder des Kirchen-
patrons geziert wınden, troß aller Tüchtigfeit der Ausführung nichts, was fünftlerisch
befonder3 beachtenswerth wäre, -— hier walteten die Formen der Gothik fast noch durch
da& ganze XVI. Jahrhundert hindurch vor. Bronze-Epitaphien, wie 3. B. das des Yusfo
von Seeberg aus dem Jahre 1499 wurden erft in der Nenaiffancezeit häufiger; dagegen
Ihuf, nach) dem Löwenfopfe an der Thüre der Vrager Wenzelsfapelle und
nad) einem ähnfichen fpäteren an der Thür der Egerer Nifolansficche zu jchliegen, die
ganze Zeit hindurch dev Bronzeguß gejchmacvolle, in guter Gijefirung durchgearbeitete
Thürverzierungen.

Die gothijche Steinplaftif lieferte gerade in der Zeit, da die größte Bauthätigfeit im
Landefich entfaltete, ihre beften Arbeiten. Ein Meifter, dem gleich Beter Barler Erfindung
und hohe Begabung fürs Plaftifche eigen war, fowie ein Wechjel der Motive mit wirfung®-
voller Herausarbeitung der Details zufagte, mußte die unter feiner Leitung Arbeitenden
durch Vorbild und Unterweifung beeinfluffen. Yon feiner Hand ftammten die anmuthige,
ftilooflfe Wenzelsftatue, die Grabmale Premysl Dttofars I. und II. und wahrjcheinlich
ein Theil der Triforiumsbüften im Prager Dom, deren übrige fowie die anderen Grab-
denfmale böhmifcher Fürften unter feinen Augen entitanden. Wie hier jo fam auch in
dem Denfmal des Prager Erzbifchofs Johann Olfo von Blajchim und in den Herrjcher-
ftatuen am Altftädter Brücentdurm eine befondere Vorliebe für das Betonen des Wejent-
lichen bedeutender Perfonen zum Worte, ein Zug, der auch noch im legten Viertel des
XV. Jahrhunderts den Statuenschmud anderer Bauten ins Leben tief. Der Neichthum
plaftijcher Ausftattung, den namentlich die im Geifte der Gmiünder Schule ausgebildeten
Bildhauer bevorzugten, offenbarte fich am fchönften in den plaftischen Zuthaten der Bauten,
als jeulpirten Schlußfteinen, Capitälen, Confolen, Baldakhinen, originellen Wafferfpeiern
und bejonders in dem prächtigen, figurenreichen Bortalfchmud der Prager Teyn-
firche. Derfelbeift das bedeutendfte und umfangreichtte Werk gothiicher Steinplaftif, bietet
im Tympanonfelde außer der Kreuzigung mit allen Details der Überlieferung die Geißelung,
Berfpottung umd Dornenfrönung Chrifti, an den Strebepfeilerconfolen das Opfer
Abrahams und Mofes mit den Gejebestafeln und war ursprünglich noch mit zahlreichen
anderen Statuen ausgeftattet, welche einft die heute leeren Bilderblenden zierten, hm
zunächft fteht wohl das tumbenartige Grabmal der heiligen Ludmila in der Ludmilafapelle
des Prager Georgsflofters, welches auf dem Dedfel die ruhende Geftalt der die Hände
faltenden Heiligen und an den beiden Langfeiten in fpätgothifchen Nifchen je fünf derbe
Heiligenftatuetten zeigt, aber bei wiederholter Überarbeitung viel von jeinemurjprünglichen
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Charakter verloren hat. Die Grabdenfmalplaftif Ichritt, wie fich aus zahlreichen Grab-
feinen großer und Feiner Gotteshäufer des Landes feftitellen läßt, zu einer immer Iebens-
wahreren Darftellung der betreffenden Perfonen vor, wobei dag anfangs nur in fchtwachen
Relief gearbeitete Bildnif allmäfig in entjprechender Rumdung entfchiedener vortrat. Die
im XIV. und XV. Jahrhundert ala Zierde jedes Gotteshanfes angeordneten Sacrament3-
häuschen, die z.B. in Nadhod, Eger, Schlan, Rakonib al3 zierlich decorirte Schreine
mit Seitenftreben, Fialen, Baldadhin, Wimperg- umd Kreuzblumenfrönung, bald wieder
pyramidenartig auffteigend, wie in den Kirchen zu Kautim, Böhmifch-Brod, Prachatit,
Kruman, Gang, Nezamyzlib, in der Dreifaltigkeitöficche zu Ruttenberg, in der König-
gräßer Kathedrale u. a. D. die Evangelienfeite des Chorraumes zierten, boten der Plaftif
neue danfbare Aufgaben, die einheimijche wie fremde Meifter mit Gefchict Yöfteri. Als Mufter
der heimischen Richtung darf das infchriftlich von Rayfef verfertigte Sacrament3häuschen
in Gang gelten, während in Eger fi Einflüffe Nürnberger, in Pracdhatik folche fird-
deutfcher Auffaffung zeigen. Auch an den Aufbau der Kanzeln drängte fich die jpätgothifche
Blaftif und [Huf in Ruttenberg, Prag, Laun, Auffig und Unterhaid treffliche Werke; nächft
der Kuttenberger ift die von Nayfef iin Gang angefertigte Kanzel, welche an reicher Aus-
ftattung noch von der Rakoniker übertroffen wird, wohl wegen der Nachweisbarfeit des
Urheber am intereffanteften, wenn auch ihr Meifter feinesiwegs mit den gleichzeitigen
bedeutenden plaftifchen Leiftungen anderer Länder auf gleicher Stufe fteht. Ehenfo wenig
zeigt der gegen Schluß des XV. Jahrhunderts in der Prager Teinficche aufgeftellte Altar-
baldachin, daß der Künftler eine hervorragende Begabung fr das Plaftifche befaß. Das
realiftiich heransgearbeitete Aftverf Ipätgothifcher Decorationsweife fam an dem
Wladislaw’schen Oratorium des Prager Doms und an der reichen Umrahmung der
berühmten Uhr im Ihurme des Altftädter Nathhaufes am entjchiedenften und mit einer
gewifjen fünftlerifchen Eleganz zur Geltung. Die Plaftik trat in der zweiten Hälfte des
XV. Jahrhunderts auch immer mehr in den Dienft des Profanbaues, wie die Sculpturen-
refte der Burg Litit, am Saalbau in Pürglis, des abgeriffenen Prager Thor3 in Schlan,
des Saazer Thors in Zaun, des fteinernen Haufes, jowie des Stadtbrunnens in Ruttenberg
beweijen. Eine jehr anerfennenswerthe Leiftung maßvoller Außenverzierung bleibt der
Erfer in Saum, während uns in dem Portal des Altjtädter Nathhaufes in Prag und
in dem daneben befindlichen Fenfter jchon mehrfach gejchmacfofe Auswucherungen jpät-
gothiicher Zierformen begegnen. Ein vepräfentativ vealiftiicher Zug jchuf in einzelnen
Städten als Wahrzeichen der Handelsfreiheit die Rolandsfäulen, wie jene am Leitmeriger
Rathhanfe und an der Prager Karlsbrüce; die legtgenannte auf einem mit gewappnetem
Wächter, Engel und Kaufmann gezierten Pfeiler wurde vor wenigen Jahren durch, eine
im Stilgefühl nicht ganz glückliche Nachbildung erjegt.
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Die Innenausftattung der Gotteshäufer und Wohnräume ftellte auch der Holz-
bildnerei zahlreiche lohnende Aufgaben. Gegen das Ende des XIV. Sahrhunderts ftand
diefelbe wie die Steinplaftif unter dem Einfluß der Barler’schen Richtung, denn nach
Vollendung des Prager Domdhors übernahm Peter PBarler felbft die Herftellung des
feider nicht erhaltenen Chorgeftühls. Die während der zweiten Hälfte des XIV. Sahr-
Hundert3 fteigende Mavrienverehrung führte zur Anfertigung fchöner Mearienftatuen, wie in
der Prager Teinfirche, in der Propfteificche zu Neuhaus, in der Erzdechanteificche zu
Bilfen, in der Kirche zu Reichenau, im Mufenm zu Eger; der fromme Glaube des Volkes
bezog die Herftellung einzelner auf den um die Belebung des Mariencultus hochverdienten
Erzbifchof Exnft von Bardubit. In einzelnen der jegt fich mehrenden ftädtischen Mufeen und
im Brivatbefige haben fich ziemlich zahlreiche Überrefte von Holzfeulpturen des XIV. und
XV. Jahrhunderts erhalten. Auer dem fein componirten Rahmen de3 jtädtifchen Mufeums
in Brag und dem Prager dornengefrönten, die Wundmale zeigenden Chriftus ragen durch
edle Auffaffung je eine heilige Barbara umd eine heilige Katharina im Mufeum zu Bilfen
und im Leitmeriger Diöcefanmufeum, jowie eine heilige Ludmila im Befib des Fürften
Adolf Iofef zu Schwarzenberg hervor, während jonft 3. B. in der dem archäologifchen
Vereine „Vocel® zu Kuttenberg gehörigen „Dormenkrönung“, in der Ludmila- und
Adalbertfigur aus der Kapelle des wäljchen Hofes und zahlreichen Einzelngeftalten des
Egerer Mufeums handwerksmäßige Türchtigfeit ohne hervorragende Originalität fich zeigt.
Ungemein tiefes Gefirhl durchdringt Die Kuttenberger Chriftusftatue von 1511, die wahr-
Icheinlich der einheimifche Meifter Jakob ausgeführt hat. Namentlich wurde die Holzplaftif
duch die Aufftellung der damals üblichen Altarfchreine gefördert, von denen fich einige
vollfjtändig erhalten Haben, während von anderen nur da3 Hauptftück auf ung gefommen
ift. Zu den erfteren zählt außer dem wohl der Zeit Wladisfaws IT. entftammenden
Pürgliger Altar der gleichfalls deutjchen Einfluß zeigende Altar der Auffiger Decanal-
firche, der wieder die Anfertigung des 1493 in der Kirche zu Klapay bei Lobofi geweihten
Slügelaltars beeinflußt zu Haben Iheint und fcharf charafterifirte Geftalten zeigt. Das
im Auftrag eines Herrn von Martini ausgeführte Altarwerf in Smelno nähert fich
im Ornamentalen den Chorftühlen der Barbaraficche in Kuttenberg, in welcher Meifter
Safob 1502 einen prächtigen, 1675 bejeitigten Flügelaltar mit der Hauptdarftellung des
legten Abendmahls aufgeftellt hatte. Eine weit derbere Durcharbeitung zeigen die Chrudimer _
Werke, wie 5. B. der Flügelaltar der Decanalfirche, der chon in der Anordnung der
Himmelfahrt Mariä ein Abgehen von der jonjt üblichen Darftellungsweife und auch auf
den die Flügel zierenden Scenen der Verkündigung und Heimfuchung Mariä, der Geburt
Chrifti und der Anbetung der Könige einige originelle Züge ausweift. Der Seeberger
Altar von 1498 und der 1520 für die Sodokusficche in Eger geweihte Slügelaltar,

23*
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die heute im Egerer Mufeim ftehen, nähern fich dem Durchfchnittsmaf; handwerksmäßiger
fränfifcher Arbeiten, während die Barbara im Mittelfchrein des Selauer Seitenaltars
lächfifche Einwirfungen zeigt, die ja auch auf dem Flügelaltar der „vierzehn Nothhelfer-
Fapelle" des Franciscanerflofters in Raaden jowwie auf der aus Freiberg ftammenden „Zafel“
de3 Heiligengeiftfpitals in Graupen ducchflingen. Der Tod Mariä vom Slügelaltar der
wäljchen Kapelle in Kuttenberg ift Ichwächer als diefelbe Darftellung einer der GojauerKirche
gehörigen Altarfchnierei, die in den Köpfen Maria’3 und des Johannes ideale Schönheit,
in den Falten nicht die üblichen gefnitterten Brüche, fondern Ianggezogene Linien bietet ;
[ebendiger als beide Stüde ift die gleiche Darftellung des Holzreliefs der Klominer Kirche.

Da man auf das VBorhandenfein funftooll gearbeiteter Chorftühle und die Anfer:
tigung derjelben durch bewährte Meifter offenbar hohen Werth Legte, fo fand die Holz-
bildnerei auch hier ein reiches Feld zu fruchtbarer Bethätigung. Welche vollendete Leiftungen
fie gerade auf diefem Gebiete zuftande brachte, zeigen die Chorftühle der Safobs- und
befonder3 der Barbaraficche in Kuttenberg, die rückfichtlich des Aufbaues und der
Decoration zu den beachtenswertheften Schnigwerfen des abfterbenden Mittelalters gehören
und die gothifchen Formen noch reiner bewahren als die fchon unter dem Hereinfluten von
Renaiffance-Anjchauungen entftandenen zwei Kirchenftühle der Brüxer Stadtkirche. War
die Thin eines gottesdienftlichen Raumes außen nicht mit Eifenbändern befchlagen und der
Raum der dadurch entftehenden Rauten nicht, twie bei der Karkfteiner Katharinenkapelle, der
Wenzelsfapelle des Brager Doms oder der Kirche in Kladnno, mit Wappen oder Buchftaben
ausgefüllt, jo wurde auch die Außenfläche folcher Thiren dem Holzjchniber, dev fie bei der
Safobzkicche zu Brachatib einfach und gejhmacvoll, in Schlan mit dem ganzen Reichthum
jpätgothifcher Fenfter- und Mapwerkbildungen verzierte, in Arbeit gegeben. Nicht minder
fonnte derjelbe, wie das Orgelgehäufe in Deutjehbrod zeigt, bei der Ausführung eines
Drgelbaues feine Kunftfertigfeit bethätigen, Von Zriumphfrenzigungsgruppen ift nächft der
ungemein edel durchgebildeten, 1439 aufgeftellten in der Prager Teinfirche und der faft
gleichwerthigen in der Goldenfroner Stiftsficche befonder3 noch die um 1481 entftandene
Kreuzigungsgruppe der Kirche zu Ludib beachtenswerth, deren gleichzeitige Ölbergsgruppe
wie jene in Eger und Bilfen unter Anlehnung an fränkische Mufter entftanden zu fein fcheint.

Weit bedeutender als die Stellung, welche die Werfe gothifcher Blaftif in Böhmen
in einer allgemeinen Gefchichte der Plaftik einnehmen, ift die der Wand-, Tafel- und Buch-
malerei. 1244 wurde der Domfreuzgang, 1252 die Michaelsfapelle und 1253 der Chor des
Prager Doms mit Malereien gejchmickt, und die bei der Reftauration der Kirche in Key
und in der Budweifer Dominicanerficche wieder zu Tage getretenen Überrefte von Wand-
gemälden laffen gleich einigen Darftellungen in der Klingenberger Kapelle und den jüngft
bloßgelegten Wandmalereifpuren in der Kirche de3 Prager Agnesflofterg darauf Schließen,
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da die Ausichmüding der Innenräume mit bildlichen Darftellungen ehr belicht war.
So ließ 3. 3. Abt Paul Bavor von Breunov die Kammer des Abtes, Sprechzimmer und
Dormitorium in Polis, Bischof Sohann IV. die Hausfapelle der Brager Refidenz mit
den Bildern feiner Amtsvorgänger und fein Speife- und Wohnzimmer mit Darftellungen,
die durch befehrende Verje erläutert waren, fowie mit den Wappenjchildern böhmijcher
Adeliger augmalen. Über die Art einer folchen bilderveichen Innenausftattung geben die
Wandmalereien im Schloffe zu Neuhaus, welche auf Befehl Mlrichs von Neuhaus 1338
ausgeführt wurden und Die Georgslegende in der Auffaffung des damaligen Rittertfums
behandeln umd durch deutjche Infchriften erläutern, einen vollftändig ausreichenden Auf-
Ihluß. Sie entfprechen auch in der mit jchwarzen Strichen leicht ausgeführten Skizzirung
der jchlanfen, oft anmuthigen Geftalten und in dem Auffegen der Farben ohne Modellivung,
wie e& auch in dem gleichzeitigen Wandbilde der Nikolausficche auf dem Friedhof zu
Bergreichenftein uns begegnet, der Technik der deutjchen Wandmalerei diejes Zeitraums.

Unter Karl IV. entfaltete fi) die Malerei in Böhmen, beginftigt durch die 1348
vollzogene Drganifation der Prager Malerzeche, deren deutjch gefchriebene Saßungen noch
erhalten find, zu ungewöhnlicher Blüte, die auf alle Zweige diefes Kunftgebietes fich
erjtreckte. Nun gelangten italienifche Einflüffe in den bis 1372 vollendeten Kreuzgangs-
bildern des Nlofterg Emaus, welche einer Scene des neuen Teitamentes zwei des alten an
die Seite ftellen, mehr zum Worte, während in den Wandbildern der Karlfteiner Marien-
firche und Katharinenfapelle der Hofmaler Nikolaus Wurmfer von Straßburg die der
rheinischen Schule geläufige Schlanfheit und feinere Kopfbildung wahrte. Diefer näherten
fic) nebjt den an Kapellenwänden des Veitsdoms erhaltenen Überreften auch die wahr-
Iheinlich von Meifter Oswald 1373 vollendeten Paflionsdarftellungen der Prager
Wenzelsfapelle, während die Wandgemälde in den Senftern der Karlfteiner Kreuzkapelle
jowie die Darftellungen aus der Wenzels- und Ludmilalegende an den Wänden des
Treppenaufgangs zu diefem Raıme nebft den Bildniffen KarlsIV., Blanca’3 und WenzelsIV.
in der Marienkirche mehr den Geift der Richtung Iheodorichs athmen, welcher die noch
näher zu erwähnenden Tafelbilder der Krenzkapelfe fehuf. Derjelbe durchdringt nicht
minder die Wandmalereirefte in dem Sreuzgang zu Strafoniß, deren „Frauen.am Grabe
Chrifti” und „Chriftus in die Vorhölle Hinabfteigend“ noch die Compofitionsweife fefthalten,
welche uns im Paffionale der btiffin Kunigunde des Prager Georgsflofters begegnet.
Wie veich felbft Heine Landkicchen mit Wandmalereien ansgeftattet waren, lehren am
beften die gegen das Ende des XIV. Jahrhunderts entftandenen Bilder der Kirche zu
Libifch, die in zahlreichen Härten eine mehr handiwverfsmäßige Ausführung. befunden.
In die zweite Hälfte des XIV. Jahrhunderts gehören die an der nördlichen Chorwand der
Prager Georgsfirche ausgeführten, gröfßtentheils noch übertünchten Scenen der Georg3-



359

und Marienlegende. Unter den Wandgemälden des XV. Jahrhundert? verdienen die im
Thorthurm des Schlofjes zu Blatna, deren mattgrüner Grund mit grümen ineinander-
geflochtenen Bändern und diftelartigen Nanfen auch in Klingenberg vorkommt, befondere
Beachtung. Die Darftellungen find den architeftonifchen Berhältniffen des Naumes
angepaßt umd zeigen an den Nifchenwänden der drei senfter die Verkündigung umd
Heimfuhung Mariä, die Geburt Chrifti und Anbetung der Könige, die Enthauptung der
heiligen Katharina und das Segefeuer. Neicher Wappenfchmucf ziert die Wände des
Gemaches, in welchem von den übrigen Bildern befonders der Kampf des heiligen Georg
fejfelt. Taft gleichzeitig entftanden die Wandgemälde im Nitterfaal der Burg zu Bijek,
die 1479 vollendet wurden. Mehr als die Kreuzigung und Anbetung der Könige intereffirt
uns die verhältnigmäßig lebendige Darftellung des Turniers, in welchem da3 Andenken
an ein für die Stadt wichtiges Ereignif feftgehalten wurde. Gleiches Beftreben führte im
Schloffe zu Neuhaus zu der Ausführung des nur schwer fenntlichen Gemäldeg der Scluf-
verhandfungen iiber die Landesverfaffung Wladislaws IL. — Heinrich IV. von Neuhaus,
der Diejes Werk vollenden Kieß, ift in der fleinen Marienfapelle des Neuhaufer Schlofjes
nebft feinen drei erften Frauen fowie feiner Tochter Anna abgebildet. In Klingenberg
wurde der größere Theil der Wandmalereien unter Bohuslav von Schwamberg (1473
bi3 1490) und Chriftoph von Schwamberg (geftorben 1534) vollendet. Überall gewähren
Wappenbeigaben Anhaltspunkte fiir die Beltimmung der Entjtehungszeit. Einen
anderen Charafter al3 die genannten Malereien zeigen die Bilderrefte in der ehemaligen
Schloßfapelle zu Petfchau, die an die Richtung der Nürnberger Schule fich anlehnen. Der
Auffaffung öfterreichifcher Malereien des XV. Sahrhunderts nähert fich der Tod Mariä
in Nofenberg, jener der deutjchen Kunft eine Kreuzigung an der Außenfeite des Chors
der Brachatiger Stadtirche,

Hinter der jo bedeutenden Entfaltung der Wandmalerei blieb die Tafelmalerei, welche
befonders die wachfende Marienverehrung förderte, nicht zurüd. Einzelne Typen berühmt
gewordener Marienbilder des XIV. Sahrhunderts wurden mit geringen Änderungen wieder-
holt. So begegnet ung das Motiv der Madonna von Zeindles in dem Bilde zu Stein-
ficchen, da Goldenkroner auf einem Marienbilde des Prager Doms, das Königfaaler auf
Bildern in Leitomifchl und im Veit des Fürften Adolf Fofef Schwarzenberg, das Motiv.
eines 1396 noch in Raudnit erhaltenen Driginals in der Madonna von Brezni und
da3 zumeift verbreitete Hohenfurter Motiv auf den Marienbildern zu Neuhaus, Wittingau,
aus dem Minoritenklofter und dem Jodokusfpitale zu Kruman. Mehrere diefer Bilder
haben einen mit Heiligen- und Engelsfiguven bemalten Rahmen, der auch bei einigen
Madonnendarftellungen der Prager Gemäldegalferie patriotifcher ‚Kunftfreunde, des
f. £. öfterreichifchen Mufeums für Kunft und Induftrie in Wien, der Prager Stephanstirche
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und der Hohenfurter Gallerie, auf der Heimfuhung Marii (Prag, Gallerie patriotifcher
Kunftfreunde) und dem befannten Vera-ikon des Prager Doms uns begegnet. Stalienijche,
deutjche, byzantinifche und einheimische Anfchauungen traten hier neben einander auf.
Erftere Famen außerdem wohl am fchönften zur Geltung in dem Madonnenbilde des
—homa3 von Mutina in Karlftein, der Tafel mit jech8 Heiligen aus dem Leitmerißer
Diöcefanmufeum, der Kreuzigung des Klofters Emaus und in dem von einem Nojenberger
geftifteten Hohenfurter Zafelbilderceyflus. Das impofantefte Werk der Tafelmalerei in
Böhmen bleiben die zahlreichen Heiligendarftellungen, die als Täfelung der Wände der
Karkfteiner Kreuzkapelle verwendet und von dem Hofmaler Theodorich zwijchen 1360 big
1370 vollendet wurden. Die hier vertretene Durhbildung und Auffaffung der wirdevollen
Heiligengeftalten, die auf Typen der Heit zurückgreifen und nicht nach der Schablone
gearbeitet find, die Selbftändigfeit der geihnung und Farbengebung können geradezu als
Eigenart der böhmifchen Malerei diefes Zeitraumes bezeichnet werden, zu welcher die Tafel
mit dem heiligen Ngidius zwilchen Adalbert und, Brofop in der Kirche zu Blanih eine
Vorftufe bildet. Sie zeigt fich auch in dem mit den Karlfteiner Tafelbildern faft gleich-
zeitigen Botinbilde des Erzbifchofg Sohann DLko von Vlasim (Prag, Gallerie
patriotifcher Kunftfreunde), auf welchem der Stifter nebft dem Kaifer, feinem jugendlichen
Sohne und den Landesheiligen vor der thronenden Madonna mit dem Kinde lebenswahr
dargeftellt ift. Denjelben Typus betont nicht minder der Heilige Wenzel der Kleinfeitener
Nikolansfiche in Prag und die Tafel mit den böhmifchen Landespatronen aus Dubekef,
Selbjtändige Fortjchritte in der angedeuteten Richtung machte der Meifter von Wittingau,
defjen Hand die aus St. Magdalena ftammenden Tafelbilder (Brag, Gallerie patriotischer
Kunftfreunde und Wittingauer Archiv) zugerechnet werden. Dagegen verfiel der Maler
der vier im Pfarrhaufe zu Schweidnig erhaltenen Tafeln mit Darjtellungen aus dem
Leben Chrifti in eine mehr handwerfsmäßige, faft rohe Manier. Leidenfchaftlichkeit und
ein gewiffes Behagen ander Herausarbeitung von Marterfcenen wurden maßgebend für
die Baffionsdarftellungen der Raudniger Tafelbilder. Mehrere der Tafelbilder in den
Gallerien der Klöfter Hohenfurt und Strahov, die einen jehr ungleichen Kunftwerth
befigen, gehörten offenbar Slügelaltären an, welche, wenn ein geichnigtes Mittelftüick
vorhanden war, Teßteres gleichfalls im Neize der Farben boten, jo daß, wie anderswo,
auch in Böhmen auf diefem Gebiete Plaftif und Malerei einander in die Hände arbeiteten.

Unter den Altarwerfen, deren Mittelftiic nicht gefchnibt, fondern nur gemalt war,
gehören der heimischen Richtung aus der eriten Hälfte des XV. Jahrhunderts an: das aus
dem Georgsklofter ftammende mit dem Tode Mariä; die Flügel zeigen die Berfündigung
und Heimjuchung Mariä, die Anbetung der Könige und den Drachentödter Georg. Der
Ottauer Slügelaltar, welcher neben dem Mittelbilde der Kreuzigung vier Scenen aus dem
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Leben Johannes des Täufers bietet, wich mit dem Silbergrumde von der Übung des aus-
gehenden XV. Jahrhunderts ebenso ab wie das Marienbild zu Benejchau oder einige Tafeln
der Strahover Gallerie. Die Baffionsfcenen des aus der Netoliker Wenzelsfirche ftammen-

Miniatur aus der Handichrift des Wilhelm don Oranfe (1387).
 

den Altarz (Schloß rauenberg)

beeinflußten öfterreichifche Anfchau-

ungen, die, auch in zwei Fleinen

Slügelbildern und der Anbetung der

Könige zu Heuraffel ung begegnend,

in Südböhmen fich einer beifälligen

Berücjichtigung erfreut zu haben

Iheinen. Einflüffe deuticher Typen,
die theilweife durch Holzichnitte und

Stiche vermittelt fein fünnen, treffen

wir auf dem SFlügelaltar mit der

heiligen Sippe in der KNöniggräßer

Kathedrale; die Verkündigung umd

Heimfuchung Mariä, fowie die An-

betung der Könige ftehen über den

gleichen Ecenen des Kuttenberger

Altars. Tiichtige Tafelbilder Kieferten

die langfam eine fhulmäßige, mehr

jelbftändige Entwiclung betonenden

Meifter in Chrudim in den dort

erhaltenen Altarwerfen, an deren

Darjtellung fich jchon der Geift einer

neuen Zeit hier und da herandrängte,

Gothifche Ornamentation blieb, wie

die Andreas- und Thomastafeln des

ftädtischen Mufeums in Klattau zeigen,

noch in der erften HälftedesX VI.Sahr-

Hunderts in Kraft.
Die Ölasmalerei Tieferte bereits im XI. Sahrhundert tüchtige Arbeiten; fchon 1276

ftellte Biihof Johann II. für den Prager Dom zwei große Fenfter mit Darftellungen
aus dem alten und neuen Teftament bei. Bon der Tiefe und Leuchtkraft der Farben,
welche folhen Werfen in der beften Zeit eigen war, zeugt außer den Neften in den
genftern der alten Krumaner Schloßfapelle und der Kreuzigung in der Karlfteiner
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Katharinenfapelle befonders der Tod Mariä in Kolin. Noch in der Zeit Wladislaws II.
erfreute fich diefer Kumftzweig, wie die Überrefte in Pürglig und in der Karlshofer Stifts-
firche erfennen Laffen, großer Förderung.

Nur ganz vereinzelt wurde mufivifche Arbeit zum Schmuc der Bauten verwendet;
jo ließ Karl IV. 1370 bis 1371 an der Fagade der firdlichen Eingangshalle des Prager
Doms das erft vor furzem abgenommene Mojaik, welches außer dem jüngften ©ericht
und den böhmifchen Landespatronen den Kaifer und feine vierte Gemalin zeigte, durch
italienifche Arbeiter ausführen.

Einen befonderen Auffhwung nahm unter den Lurgemburgern auch die Buchmalerei,
die jhon zur Zeit der legten Piemygliden Züchtiges gejchaffen hatte. Audger von Offegg
war als Herfteller folcher Arbeiten gefchäßt, die übrigens, wie dies fir das Mofter König-
jaal, Bievnov und Bifchof Sohann IV. nachweisbar ift, auch in Frankreich und Stalien
angefauft wurden. Unter dem Einfluß baierifcher Anfchauungen entftand gegen Ende des
XI. Jahrhunderts die Velislav’iche Bilderbibel Prag, Bibliothek des Fürften Lobforwis),
die aber erft im XIV. Jahrhundert fertig wurde und jowoHt durch originelle Behandlung der
Motive als auch durch den Reiz des Heitgefhichtlichen hervorragt. Großartiger ift die Auf-
faffung der leicht colorirten Federzeichnungen des Paffionales der Äbtiffin Kunigumde
de3 Prager Georgsflofters, das der Canonifus Bened gejehrieben und vielleicht auch
illuminiet hat, wenn auch darin fein von der gleichzeitigen deutfchen Buchmalevei fich
abhebender Localharakter zu Tage trat. Einen Ihulartigen Abichluß erlangte Böhmens
Buchmalerei erft unter Karl IV. zunächt durch franzöfifche Mufter, deren Ornamentik
nachgeahmt wurde, während die Individualifirung der Figurenmalerei zurücblieb. Neben
gleichzeitigen deutfchen Einflüffen entwidelte fi auch die einheimische Richtung natur-
gemäß weiter und zeitigte in dem 1356 für das Prager Kreuzherrenklofter vollendeten
Brevier des Großmeifters Leo jowie in dem 1376 gejchriebenen Lehrbuch der chriftlichen
Wahrheit des Thomas von Stitne (Prag, Univerfitäts- Bibliothek), in der 1388
abgejchloffenen Bibel des Prager Aftariften Kunfjo (Bibliothef des Grafen Erwein
Noftiz-Rhinek), fowie in dem Miffale des Prager Canonifus Wenzel von Nadeb (Prag,
Metropolitanfapitel-Bibliothek) Ichöne Früchte, Hinter welchen die Handwerfsleiftungen des
Kapliger und Shoveniger Mifjales (Prachatis, Wittingauer Archiv), fowie die 1411 big
1414 hergeftellte Leitmeriger Bibel (Leitmeriger bifhöfliche Bibliothek, Wittingauer Archiv)
zurücblieben. Der Einfluß der franzöfischen Vorbilder, der jhon in dem Antiphonar und
Brevier der böhmischen Königin Elifabeth,der Witwe Wenzels Il. (Raigern, Stiftsbibliothet)
hervor getreten, machte fich befonders in dem Mariale und Orationale des Erzbifchofs
Ernft von Pardubis, in dem Liber viatieus des Leitomifchler Bischofs Johann von
Neumarkt (Prag, böhmisches Mufeum) und im Mifjale des Olmüger Biichofs Sohann
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Difo von Blasim — 1351 bis 1361 — (Prag, Metropolitanfapitel-Bibliothef) geltend.
In den unter Wenzel IV. entftandenen Bilderhandfchriften, in dem 1387 vollendeten
Wilhelm von Dranje (Wien, Funfthiftoriiches Hofmufeum), in der berühmten deutjchen
Bibel und in der „goldenen Bulle“ (Wien, Hofbibliothef) begann das Kunftichaffen der
Buchmaler jchon zu verflachen, während in der 1402 für Konrad von Vechta gejchriebenen
Bibel (Antwerpen, Musse Platin-Moretus) und in dem 1409 von Laurimus von Mattau
ausgeführten Miffale des Prager Erzbifchofs Zbyiko Zajie von Hafenburg (Wien, Hof-
bibliothek) noc) der frühere Adel der Auffafjung itberwog. Von den am Hofe Wenzels IV.
tätigen Hofilluminatoren Frana, Nikolaus, Wenzel und Johann fertigte erfterer einen
Theil der Bilder der Wenzelsbibel an. Abgejehen von diefen Hauptwerfen haben fi in
in= und ausländijchen Bibliotheken noch zahlreiche, fünftlerifch weniger hochjtehende Bilder-
handichriften erhalten, die in Böhmen ausgeführt wurden. Denn auch nach den Hufiten-
friegen Leiftete die Buchmalerei dajelbft Tüchtiges und wußte fich neben den im XVI. Sahr-
Hundert immer mehr zur Geltung Ffommenden Sluftrationsfünften des Holzjchnitts
und Kupferftich® lange mit Erfolg zu behaupten, wobei fie allerdings vielfach die durch
fegtere vermittelten Motive verwerthete und langjam durch diefe Nenaiffance-Einflüffe im
Figürlichen und Ornamentalen einen anderen Charakter annahın. Unter den in Cechijcher
Sprache gejchriebenen Bilderhandfchriften find die Madrauer und die taboritijche Bibel
jowie ein altes Teftament der Prager Univerfitäts-Bibliothef, die 1435 für Herrn Bhilipp
von PBaderov vollendete Bibel der Wiener Hofbibliothek, die Stundengebete zur heiligen
Maria (Prag, Univerfitäts-BibliotHef und Böhmifches Mufeum) und mehrere andere
hervorzuheben. Seit der Mitte des XV. Jahrhunderts richteten die einzelnen Sirchen-
gemeinden ihr Augenmerk auf die Anfchaffung bilderreicher Gejangsbücher (Cantionale), von
denenfich prächtige, meift dem XVI. Jahrhundert angehörige Exemplare in vielen Städten
erhielten. Noch ins XV. Jahrhundert gehört das Kuttenberger (Prag, Bibt. Lobfowis) und

‘ das berühmte Leitmeriger Cantionale. Wie ungleichartig Werke derjelben Art ausgejtattet
waren, zeigt daS 1486 von Johann von Humpolec angefertigte Ruttenberger Miffale neben
dem, welches der Illuminator Matthäus für den Hofmeifter Smigek von Vrehoviät (Wien,
Eunfthiftorisches Hofmufeum) vollendete. Fleißige und jaubere Ausführung, die noch viel-
fach alte Anfchauungen fefthält, zeigen die fir Ladislaus von Sternberg gemalten Hand-
Ihriften. Die Entwieflung der Buchmalerei in Böhmen, auf welche die ziemlich zahlreichen
einheimifchen Illuminatoren den meiften Einfluß nahmen, blieb hier und da mit der
deutjchen Kunft in Zufammenhang, wie z.B. die von Ulrich Bart in Magdeburg vollendeten,
1491 vom Stifte Tepl erworbenen Bilderhandichriften zeigen. Aber nach den Hufitenfriegen
ging die fünftlerifche Auffaffung, die unter Karl IV. vorgeherricht und in einer gewiffen
internationalen Weifefich ausgebildet hatte, in einer immer mehr handiwerfsmäßigen unter.


